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rau und Famlilıe im Polen der
Transformationszeit

Einfuührung

Der folgende Beitrag CINISC Aspekte der Veränderungen die die
Transformationszeit für das Leben der Frauen un Familien Polen
gebracht hat Die Problematik VO Tau und Familie d
InNnen Analyse usammenzutassen entspricht der traditionellen Familien-
torschung Polen der zufolge die Familie den sozialen Status der Tau
bestimmt un die Trau die Hauptverantwortung für das Funktionieren
der Familie und die Kindererziehung

Ich 11 jedoch darauf hinweisen 4Ss 1eS$s nıcht die CINZISC For-
schungsorientierung 1ST Die TIransftormationszeit eröffnete Polen die
Diskussion ber Frauenrechte un: -probleme das Bewusstsein der
Frauen erstarkte, un Frauengruppen erlehbten CTE Aktivierung Es bil-
ete sich C1NEC teministische Perspektive AT Analyse gesellschaftlicher
Probleme heraus S1IC Reflexionen und Diskussionen ber die Frage
der Chancengleichheit und Gleichbehandlung der Geschlechter
beruflichen, tamıiıliiären und öffentlichen Leben Diese Strömung wird
heftig kritisiert verurteilt VO der katholischen Kirche un VO

politischen Parteien der nationalen Rechten, die ihr Verrat der polni-
schen Tradition, religiösen und kulturellen Vorbildern vorwerftfen

In der folgenden Analyse halte ich mich jedoch die traditionelle
Konvention der Familienforschung Dabei ll ich die Umwandlungs-

darlegen die auf die Entwicklungs un Existenzbedingungen
der Familie WIC auch aut die familiäre und berufliche Rolle der rTaxn
einwirken
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zialpolitik an der Universitdät Warschau.
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INnTIUSS der Transformation auf Famıiılıe und staatliche
Familıenpoliti

Die Umgestaltung des politischen und wirtschaftlichen Systems bedeu-
Letfe für die meılisten Familien Hoffnung auf bessere Lebensperspektiven,
auf eıne Verbesserung der Existenzbedingungen, die Erfüllung der
TIräume VO einem Lebensstandard ahnlich W1€e 1n westlichen 7ivilisatio-
ICI Eine wesentliche Prämisse für die große Entschlossenheit der polni-
schen Gesellschaft bei ihren Aktivitäten ZUuU Sturz des soz1ialistischen
Systems der tiefe Niedergang der Existenz- un Entwicklungsbe-
dürfnisse, das Gefühl, eın sinnloses Leben führen, un! die zivilisato-
rische Degradierung. Verantwortung für das „Schicksal der polnischen
Familien“ brachten einträchtig alle „Runden Tisch“ versammelten
politischen Kräfte ZU Ausdruck .1 Diese Kräfte stärkten den Glauben
der polnischen Gesellschaft die Realisierbarkeit besserer Lebensper-
spektiven 1ın naher Zukunft. och die Schockstrategie bei der Ein-

führung des Marktprinzips ın Polens
Der politische Pluralismus brachte Wirtschaft rachte mıt sich, 4SsSs die
unterschiedliche Konzepti:onen für Familien sich die Bedingungen
die Rolle der Famiuilie und für das Mo- ökonomischen Realitäten
dell der staatlichen Familienpolitik. mMuUuUSsTteN, die weIlt schwieriger als
Diıese letzte rage War recht häufig Arbeitslosigkeit un Angst
Gegenstand der Manipulation ın den Arbeitsplatz, Mangel un Armut,Wahlkampagnen. Kommerzialisierung der sozialen Dien-

ST und Rückzug des Staates aUuUs der
Wahrnehmung vieler VO Sozialismus ererbter soz1ialer Pflichten sind
eiıne Dimension der Anpassungsschwierigkeiten.

Die Zzweiıte Dimension betrifft die psycho-soziale Sphäre und hängt
damit ZUSAMMECN, A4SSs die Prinzipien für das Funktionieren VO Indivi-
uum und Familie 1mM Bereich des eigenen Lebens (stärkere Subjektver-
antwor tung des Einzelnen, Auswahl des Lebensmodells), ın der Arbeits-
welt (Konkurrenz un Rivalität, Veränderung der Qualifikationen,
Verfügbarkeit) SOWI1e 1mM öffentlichen Leben (Wahrnehmung der emoOo-

Die Übereinkunft des „Runden Tisches“, unterzeichnet 9stellte den poli-
tischen OoOnsens der Vertreter der „Solidarnos6“ und der reformerischen Linie des bis
dahin regierenden sozialistischen Lagers für den Begınn des Prozesses dar, der einem
Systemwandel, ZuUur Einführung der Marktwirtschaft und DA Aufbau eines demokrati-
schen Staates führen sollte.



kratischen Rechte, Vielfalt der kulturellen Muster) eıne Neuorientierung
ertuhren.

Es kam einem Abbau des propaglerten usters der so7ziali-
stischen Famailie, dem zufolge das gewünschte Modell eiıne Familie WAal,
in der berufstätige Eltern plus Kinder xab, eine Familie, die umtassend
durch soziale Leistungen des Staates gestutzt wurde, die der Tau
ermöglichen sollten, familiäre und beruftliche Pftlichten vereinbaren.
Der politische Pluralismus rachte unterschiedliche Konzeptionen für
die Rolle der Familie 1m Leben des Individuums und der Gesellschatft, für
den Bereich ihrer Rechte un Pflichten, für das Modell der staatlichen
Familienpolitik. Diese letzte rage WAar recht häufig Gegenstand des P_
litischen Spiels un der Manipulation, insbesondere 1in Wahlkampagnen.
Analysiert Ianl die Wahlprogramme, die parlamentarischen Diskussio-
1enNn un!: die politischen Entscheidungen der Regierungen?, die er-
schiedliche weltanschauliche UOptionen vertraten, lassen sich DE VCI-

schiedene Standpunkte ZUFr Familienpolitik erkennen:

Der ıberale Standpunkt
Ihm zufolge stellt die Familie eine private Sphäre 1m Leben des Einzelnen
dar Es esteht eın Bedarf für eine Einmischung des Staates ın die indi-
viduellen Angelegenheiten seiner Bürger. uch oll der Staat die Famili-

nicht bei der Gestaltung ihrer ökonomischen Existenz unterstützen.?
Der freie Markt reguliert die Einkünfte des Einzelnen un! der Familie.
Die iberale Steuerpolitik lässt die Familiensituation des Steuerzahlers
außer Betracht. In kritischen Situationen se1 die Anwendung selektiver
Hiltsprogramme für die Familie zulässig. Propagiert wird eın Lebensstil,
der sich auf Arbeit un! Beruftskarriere konzentriert, hervorgehoben
wird die Freiheit des Individuums bei der W.ahl des Lebensstils, die 102
leranz gegenüber alternativen Formen des Familienlebens. Akzeptiert

In den Jahren 1989 bis 2001 wechselte 1n Polen neunmal die Regierung, füntmal fanden
Parlamentswahlen
Zitiert se1l hier die für diese politische UOption charakteristische Meinungsäufßerung des
früheren Ministers Leszek Balcerowicz über die Schädlichkeit des Sozialstaates: „Die
soziale Übersättigung der Wirtschaft 1n den melisten Ländern W esteuropas führte
drei Schäden: 7A8 ersten ZU!r Verlangsamung des wirtschafttlichen Entwicklungstempos
durch Erschütterungen 1M Bereich der öttentlichen Finanzen, Zu zweıten ZU An-
wachsen der strukturellen Arbeitslosigkeit, Zu dritten führte S1E Zzur Demoralisierung
der Menschen und Z Zerfall der Familie.“ In: kilku sprawach spofecznych (Über
ein1ıge soziale Fragen), Warschau 1994



wird die aktive Haltung der Frauen 1mM beruflichen und öffentlichen Lie=
ben

Der sozialdemokratische Standpunkt
Familienpolitik musse eın Element der staatlichen Sozialpolitik bilden;
unerlässlich selen Ööffentliche Institutionen ZUrFr Vertretung der Interessen
VO Familien. Grundlegende Aufgabe der Familienpolitik 1St CS, das Kri-
terı"um für die „unabdingbaren Bedürfnisse der Familie“ un: die Prinzi-
pıen für die Zuerkennung VO Leistungen durch ötffentliche Stellen fest-
zulegen; enn die Familienpolitik musse sich auf das Prinzip gerechter
Verteilung des Nationaleinkommens stutzen. Folglich zahlen alle glei-
che Steuern, abhängig 1Ur VO Einkommen, doch die Bedürtftigen erhal-
ten Unterstützung 1ın orm VO Sozialleistungen. Verwiesen wird auftf die
Notwendigkeit, 1n der Familienpolitik die Rechte der Frauen un! Kın-
der innerhalb der Familie respektieren. Man spricht sich für Gleichbe-
rechtigung VO annern un Frauen aut dem Beschäftigungssektor un
bei der Pflichtenteilung 1n der Familie A4U.  N Eın partnerschaftliches amı-
lienmodell erhält Prätferenz. Gefordert wird eine Lockerung der Rechts-
vorschriften ın der Abtreibungsfrage.

Der bonservative Standpunkt
Die Familie wird als Institution VO grundsätzlichem Wert gesehen. Das
Modell der traditionellen Familie stellt das absolute Muster dar (der
Mann verantwortlich für den wirtschaftlichen Familienunterhalt, die
rTau 1n der Rolle der Gattin, Mutter un! Hausfrau). Stark betont wird
die geburtentördernde Funktion der Familie als (sarant der Bevölke-
rungsentwicklung. Man unterstreicht den wirtschaftlichen Beitrag der
Familie Erziehung und Bildung, die 1im Erziehungsprozess den Kın-
ern vermittelten humanistischen Werte, die häusliche Arbeit, die dorge
für die Familienmitglieder. Verwiesen wird auftf die besondere Bedeutung
der Familie für das Funktionieren aller gesellschaftlichen Bereiche und
auf ihre konstitutive Rolle bei der Formung des sozialen Zusammen-
halts Man optiert für eine familienfreundliche Sozialpolitik, die die Fa-
milie begünstigt und S1€E bei der Erfüllung ihrer emotionalen,
geburtenfördernden, ökonomischen, erzieherischen, türsorgenden un:!
sozialisierenden Funktion unterstutzt. Man wendet sich die starke
Herausstellung der Rechte VO ind un YTarn (Widerspruch finden sol-



che Institutionen W1e€e der Fürsprecher für Kinderrechte der der Regle-
rungsbevollmächtigte für Frauenfragen).* Man wendet sich intor-
melle Verbindungen Konkubinate un dagegen, ihnen das Erbrecht
der das Recht auf Familienrente zuzuerkennen. Instrumente der amı-
lienpolitik, die Familien mı1t leinen Kindern stutzen, legen den Nach-
druck auf die beruftliche Deaktivierung der Frauen, nicht auf Hilfe bei
der Vereinbarkeit VO häuslichen Pflichten un Berufstätigkeit (Forde-
rung ach Verlängerung des Erziehungsurlaubs, Leistungen für Mütter,
die für die Zeit der Kindererziehung auf Berufstätigkeit verzichten). Die
Steuerpolitik oll 1m Verständnis der Onservativen Uption 1ın EPSTET
Linie die Bedürtfnisse der Familien berücksichtigen. Die Besteuerung soll
abhängig gemacht werden VO der Steuerfähigkeit, VO den person-
lichen Belastungen, dl€ dem Steuerzahler AaUS der Notwendigkeit der
Befriedigung selner persönlichen Bedürfnisse SOWIeE der seiner Familie
erwachsen. Bei dieser Urientierung gibt keine Zustimmung DA Ab-
treibung, Gewalt iın der Familie wird marginalisiert.

Über alle diese Trennungslinien hinweg spielen der Verarmungspro-
ZeSS der polnischen Familie und die Krise der öttentlichen Finanzen eine
Schlüsselrolle bei der Gestaltung der Familiensozialpolitik. Wiährend
Anfang der neunziıger Jahre ideologische Konflikte die Abtreibung,

die Einführung des schulischen Religionsunterrichts, das Ein-
schreiten öffentlicher tellen 1mM Falle VO Gewalt 1ın der Familie, das
Familiengehalt und den Verzicht der Multter VO Kleinkindern auf
Beruftsarbeit der schließlich die Ersetzung der Scheidung durch Iren-
NUNg zahlreiche Emotionen weckten un Politiker W1€ auch die Gesell-
schaft entzweıten, wurden nde der neunziger Jahre die Steigerung des
Wirtschaftswachstums, der Kampf Not un Arbeitslosigkeit
W1e€e der schlechte Zustand der öffentlichen Finanzen ZUr gemeinsamen
dorge aller politischen Urientierungen. Angesichts des orofßen Defizits
1m Staatshaushalt sucht die Jetzıge Regierung ach Einsparungen und
begrenzt die ohnehin bescheidenen sozialen Leistungen. Mıiıt Rücksicht
auf die ben gENANNTLEN Gründe politische und ökonomische Stabilisie-

So z.5 Hrynkiewicz: „Alle diese Institutionen sollen, ‚als Verteidiger‘ der als
‚Fürsprecher‘;, die Familie 1n ihren Funktionen und Sll'ld SOMIt 1n ihrem Wesen
tamilienfeindlich, denn s1e schwächen das and und das solidarische Bemühen der Famıi-
lie bei der Überwindung VO Schwierigkeiten“ (in Polityka spoleczna wobec rodziny
(Sozialpolitik und Familie), Büro für Studien und Expertisen der Sejm-Kanzlei, War-
schau 1998



LUNS des Staates wurde still die ideologischen Streitigkeiten 1in
Fragen der Familienpolitik. Und billigte das polnische Parlament 1m
Dezember 2001 erstaunlich gelassen einen Antrag der VO dem pPOSL-
kommunistischen Buündnis der Demokratischen Linken und der

Bauernpartel getragenen Regie-
rung, dem zufolge der Mutterschaftsur-Es scheint, ASsSS die Auseinanderset-

ZUNgeEN die Konzeption “on Fa- aub gekürzt wurde, und dies, obwohl
milie und Familienpolitik auf die dessen Verlängerung 1999 eın wichtiges

Element 1in der familientördernden Poli-Zeit einer besseren Wirtschaftskon-
junktur verLagt wworden sınd. tik der damaligen Rechtskoalition AaUS

nWahlaktion der „Solidarnos
un Freiheitsunion (UW) dargestellt hatte.> Es scheint, 4ass die Auseıin-
andersetzungen die Konzeption VO Familie un Familienpolitik autf
die Zeit einer besseren Wirtschaftskonjunktur vertagt worden sind

Der Alltag polnischer Famlilıen: elahren und
Herausforderungen

Die Bilanz der Transtormationszeit lässt, W as die Verfassung der polni-
schen Familien betrifft, keinen Platz für Ilusionen. Dominierend sind
die Elemente, die ihre Ex1istenz un: Entwicklung untergraben, Ww1e€e Ar-
beitslosigkeit, Mangel, Not,; eın niedriges Konsumn1veau, schlechte
Wohnbedingungen, begrenzte Möglichkeiten der Ausbildung für die
Kinder, mangelhafte medizinische Betreuung, Kommerzialisierung der
Sozialdienste, das Gefühl fehlender so7zialer Sicherheit. Verschärft wird
die Differenzierung 1mM Armutsniveau; eine Polarisierung der Familien
oreift Platz Der Konsum bei den wohlhabenden Familien liegt deutlich
ber dem Standard, die armsten kämpfen ums Überleben.

In meıner Analyse werde ich mich auf jene Veränderungen 1MmM Leben
polnischer Familien konzentrieren, die sich 1ın orm VO  e Zahlenindika-

charakterisieren lassen. Diese Methode erlaubt CS, den Umtftang
un:! die Dynamik VO Folgen der Transformationsprozesse für das 120
ben der Einzelnen und ihrer Familien erfassen.

Seit dem Januar 2002 beträgt die Länge des Mutterschaftsurlaubs Wochen der
früher zustehenden Wochen.
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Arbeitslosigkeit rumiert Lebensbedingungen der Famliliıen

Die Neustrukturierung VO Polens Wirtschaft rachte eın 1mM Sozialis-
INUS völlig unbekanntes soziales Risiko, nämlich die Arbeitslosigkeit.®
Im Januar 2002 erreichte der rad der Arbeitslosigkeit den höchsten
Stand 18 Prozent. Nach Angaben des Hauptamtes für Statistik sind
253.000Ö Polen hne Beschäftigung. In Wirklichkeit 1sSt die Zahl der
Arbeitslosen orößer. Nicht alle Arbeitslosen lassen sich näimlich 1in den
Arbeitsämtern regıistrıeren, 483 000 Personen erhalten Leistungen A

dem Vorruhestand, die verborgene Arbeitslosigkeit 1ın der Landwirt-
schaft wird autf 600.000 bis 800.000 geschätzt. Prozent der Arbeitslo-
SCI1 haben keinen Leistungsanspruch. Der Arbeitsmangel bedeutet, 4asSss
die Zahl der Familien mıt einem erwerbstätigen Elternteil wächst,; ebenso
die Zahl JENEr; in denen sowohl Eltern
W1e€ erwachsene Kinder arbeitslos sind Die Sıtuatıion der arbeitslosen Frauen
Denn besonders hoch 1St die Arbeitslo- ıst uch schwieriger als die der
sigkeit der Jugend 41 Prozent al- Männer; s$ze bleiben länger ohne Ar-
ler Arbeitslosen. Wiährend der ganzecnN eıt un haben größere Schwierig-
TIranstormationszeit W ar die Arbeitslo- keiten, einen Arbeitsplatz
sigkeit der Frauen höher als die der finden.
Männer stellten die Frauen 50,9
Prozent der Arbeitslosen, 1998 61 Prozent, 2001 55 Prozent). Die Situa-
tion der arbeitslosen Frauen 1St auch schwieriger als die der Männer; sS1e
leiben länger hne Arbeit und haben orößere Schwierigkeiten, einen

Arbeitsplatz tinden /

Angemessenes LebensnIiveau nıIC gesiche

Die grundlegenden FEinkünfte der Familien ın Polen kommen A4aUsS ohn-
arbeit, sozialen Leistungen und eigener wirtschaftlicher Tätigkeit. Im
Polen der neunziger Jahre wird die Politik der niedrigen Entlohnung

Arbeits- und Lohnsicherheit stellten die Pteiler sozialer Sicherheit 1mM sozialistischen
Staat dar
Bezrobocie rejestrowane Polsce. I1 war‘ ta% 1998 GUS, 1998 (In Polen registrierte
Arbeitslosigkeit. weites Quartal 1998, Hauptamt für Statistik, 9 Informacja STLA-
nıe strukturze bezrobocia pazdzierniku listopadzie 2001r (Information über den
Stand und die Struktur der Arbeitslosigkeit 1mM Oktober und November » Rynek

(Der Arbeitsmarkt) Nr. 2001; (GGazeta Wyborcza,
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fortgesetzt. S1e wird unabhängig VO Wert der Arbeit un hne das
Kriterium der „ANSCMESSCHNCH Bezahlung“ testgelegt, die dem Mitar-
beiter gEeSTALLEN würde, sich und seline Familie auftf einem gebührenden
Niveau unterhalten, W1e€e das die Europäische Sozialcharta empftiehlt.
Das niedrige Entlohnungsniveau impliziert auch den bescheidenen Um-
fang jener Sozialleistungen, deren Höhe VO  H den Arbeitseinkünften
abhängt, z.B Altersrente, Erwerbsunfähigkeitsrente, Arbeitslosengeld.
Zu verwelısen 1St auch auf die großen Diskrepanzen bei Löhnen un
Gehiältern 1mM öftfentlichen Sektor: be] arbeitgebenden Stellen, die Zugang

öffentlichen Mitteln haben (z.B die Regierungs- und regionale Ver-
waltung) sind die Gehiälter oft fünf- bis zwanzigmal höher als die Durch-
schnittsentlohnung. Diese Stellen serizen das Niveau der Entgelte bedeu-
tend höher fest, als 1eSs AaUsS der zentral testgelegten Höhe der Gehiälter
(Haushaltsgesetz) für wichtige Bereiche W1€e Hochschulwesen, (Se-
sundheitsdienst, Bildungswesen der Sozialeinrichtungen resultiert. SO
betrug die Brutto-Durchschnittsentlohnung 1mM Jahre 2001 2.047,29
Zloty. Das Existenzminimum für re1l Personen 1in eiıner lohnabhängigen
Familie (Mann Tau Jungeres Kind) ergab Zloty.® ach Ab-
ZUS der Steuer 1St der Durchschnittslohn niedriger als die Höoöhe des
Existenzminimums für reı Personen 1in einer lohnabhängigen Familie
(er stellt eLtwa Prozent des Minimums für diese Kategorie VO Haus-
halten dar) Der Mindestlohn VO 760 Zloty brutto (61 netto) stellt 697
Prozent des Existenzminimums einer alleinstehenden berufstätigen Per-
SO dar

Unter den Haushalten, die VO Berufsarbeit leben, nehmen die Haus-
halte VO autf eigene Rechnung arbeitenden Personen (Selbständigen)
eine privilegierte Einkommensposition eın Ihre Einkommen sind 1m
Mittel ber eın Viertel höher (1im Jahre 1997 ber Prozent) als die
der Gesamtbevölkerung.? Frauen ın Polen verdienen bedeutend wenıger
als Männer. Dieser Unterschied liegt etwa bei einem Viertel des Durch-
schnittslohns.

Auch die Einkünfte AaUuUsSs Sozialleistungen un VO ihnen ebt ber
eın Drittel der Bevölkerung in Polen sind niedrig und gewährleisten

Piotr Kurowski,; Minimum socjalne (Das Existenzminimum), 1n Polityka spofeczna (So-
zialpolitik), Nr. 9) 2001
Elzbieta Krynska, Socjalne skutki zmılan zatrudnieniu dochodach okresie
przebudowy (Soziale Folgen der Veränderungen 1n Beschäftigung und Arbeitseinkom-
INeN 1n der Periode des Umbaus), Warschau 1999; ıS: 1PiSS (Institut für Sozialpolitik,
Institut für Arbeit und Sozialwesen).
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eın Leben auf dem Niveau des Ex1istenzminimums. SO lag die niedrigste
Altersrente, Familienrente un: Erwerbsunfähigkeitsrente 2001 mıiıt

Zloty bei 68,9 Prozent des Existenzminimums eines Beschäftf-
tigten. Die Arbeitslosenunterstützung
stellte mıiıt Zloty 61,86 Prozent des Frauen ın Polen merdienen bedeutend
Lohnminimums dar Die Familienbei- wenıger als Männer. Daieser {/nter-
hilfe betrug ZUÜ1 5 Prozent des Ex1i- schied liegt etwad bei einem Vziertel
stenzmınımums. Der Wert des Erzie- des Durchschnittslohns.
hungsgeldes (308,80 Zloty) machte 41,1
Prozent des Sozialminimums AUsS und das Erziehungsgeld für Alleiner-
ziehende (491 Zloty) 63,6 Prozent.

rmMu in Polen wiırd zur Massenerscheinung

Die Transtformationszeit vertiefte den Verarmungsprozess der polni-
schen Gesellschaft. So stieg die Zahl der dem Ex1istenzminimum
ebenden Personen VO Prozent 1mM Jahre 1989 auf ber Prozent 1mM
Jahre 2001 Man schätzt, 4Ss k Millionen Personen in Familien
leben, denen schwer fallt, die elementaren Bedürfnisse befriedigen,
und iın denen die Ausgaben unterhalb des Ex1istenzminimums angesiedelt
sind Das sind hauptsächlich Menschen, die VO Arbeitslosenunter-
stutzung un Sozialhilfe leben, Familien der Langzeitarbeitslosen, Bau-
ernfamilien, kinderreiche Familien un! solche mi1t 1Ur einem Elternteil.
Aus Daten für 199/ ergibt sich den Kindern bis 14 Jahren lebte
fast jedes zwolfte Ca Prozent) 1in Familien, 1in denen die Ausgaben

dem Existenzminimum lagen. Kinder bis 14 Jahren stellten eın
Drittel der 1n Armut ebenden Personen dar.10 Die zunehmen-
de Erweiterung und Vertiefung der Armut 1ın den tolgenden Jahren lässt
die Vermutung ZA heute der Anteil der Kinder ın Armut
och orößer 1St. Bei Meinungsumfragen 1mM Jahre 200011 gaben 58 Pro-
FENT der Polen d sich $tinanziell benachteiligt tfühlen. Die Zahl der

Lidia Beskid, Analiza skali, dynamiki spoflecznego rozkladu PrOocCesow auperyZzac]ı
marginalizacji (Analyse des Mafstabs, der Dynamik und der sozialen Verteilung der
Verarmungs- und Marginalisierungsprozesse), Warschau 1999 S: 1PiSS5

11 Zasieg biedy postrzeganıe ludzi biednych Polsce. Badanie „Aktualne problemy
wydarzenia“ (Umfang der Not und Wahrnehmung der notleidenden Menschen 1n Po-
len. Untersuchung „Aktuelle Probleme und Ereignisse”), Juni 2000 Centrum Badania
Opinii Spofeczne) (CBOS/Zentrum für Meinungsforschung).
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schlechten materiellen Bedingungen ebenden Familien (36 Pro-
zent) liegt deutlich ber der Zahl sich zutfrieden gebender Familien (21
Prozent). 43 Prozent der Befragten beurteilten die materiellen Bedin-
ZUNSCH ihrer Haushalte als durchschnittlich. 55 Prozent brachten Furcht
VOIL Armut Zl Ausdruck.

Rationale Wahnl bei Familiengrundung immer aufiger

Familiengründung und -modell sind 1mM Polen der neunziger Jahre stark
durch die ZENANNTLEN ökonomischen Faktoren un den geringen Umfang
sozialer (3arantien VO Seiten staatlicher Sozialpolitik bedingt. Nicht
hne Bedeutung 1St auch die esonders 1ın der Haltung der Jungen
CGseneration sichtbare Tendenz ZAUE Individualisierung 1m Bereich VO

Sexualität und Familienleben.
Die neunziger Jahre sind durch deutliche Veränderungen 1m emo-

graphischen Bild der Familie charakterisiert:!2
Die Zahl der geschlossenen hen sinkt. Dies 1St eın Effekt der zeitlich
verschobenen Heiratsentscheidung un der zunehmenden Popula-
rıtat intormeller Verbindungen (das mittlere Alter der Eheschließung
betrug 199Ö 22 Jahre für Frauen, 24,9 Jahre für Manner, 1m Jahre
2000 235 Jahr für Frauen, 257 Jahre für Männer).
Die Kinderzahl 1n den Familien sinkt, das Modell der Fın- un Zwei-
Kind-FEhe verfestigt sich (die Durchschnittskinderzahl für Frauen 1mM
gebärfähigen Alter betrug 1990 2,04, 1995 1,61 un 2001 ESZ)
Die Zahl der unehelichen Geburten ste1gt ständig 6, Prozent,
2000 12 Prozent).
Systematisch wächst die Zahl der Familien mı1t MNUr einem Elternteil
(1m Jahre 1988, FETOOG 1m Jahre
W as den Kinderwunsch angeht, liegen die Präferenzen der Polen

höher, als die 1n den etzten Jahren testgestellten Geburtsdaten
auswelsen. ach Forschungen des Instituts BOS A4US dem Jahre 200013
wünschen sich 49 Prozent der erwachsenen Polen Wel Kinder, Pro-
ZEeNT drei, 10 Prozent raumen VO einer kinderreichen Familie (vier und
mehr), und LLUTr 13 Prozent würden sich mıiıt einem ind zufrieden geben.

Rocznik Statystyczny 2001 (Statistisches Jahrbuch Warschau. Giöwny Urzad
Statystyczny (Hauptamt für Statistik).
Aktualne problemy wydarzenia (wie Anm 1

104



Unter den VO den Polen bevorzugten Ehemustern konkurrieren Z7WwWwel
Modelle miteinander: das traditionelle mı1t StreNg abgegrenzten Rollen
für PAaun un Mann SOWI1e das partnerschaftliche, 1ın dem Mann un FAU
sich die beruflichen und $tamiliären Pflichten teilen. 1997 hatten beide
Modelle fast die gleiche Zahl VO Anhängern (3 Prozent für das traditio-
nelle, © FA Prozent für das partnerschaftliche); 1mM Jahre 2000 hatte sich das
Gewicht leicht ZUgUNSTIEN des traditionellen Ehemodells (42 Prozent g-
gCHh 38 Prozent, die sich für das Partnerschaftsmodell aussprachen) VelI-

schoben.
Zum chluss se1 betont: Die Familie bleibt vieler wirtschaftli-

cher Schwierigkeiten, veränderter
Aufgaben un Funktionen den Wenn MAN den Untersuchungen des

politischen und sozialen Bedin- Meinungsforschungsinstituts 'BOS
SUNSCH, des Chaos 1ın der Welt der glauben darf, ann verschafft das Fa-

milienleben den meısten Polen (72Normen un Modelle 1mM Polen der
her Prozent siındneunzıger Jahre der me1listen dekla-

riıerte un: ın der Praxis verwirklichte frieden miı1t den Kindern, ber
Prozent miı1t der Ehe.Wert. Wenn I1all den Untersuchungen

des Meinungsforschungsinstituts BOS
glauben darf, ann verschafft das Familienleben den meılsten Polen E

Über Prozent sind zutrieden miı1t den Kindern, ber
Prozent mıt der Ehe Dieses Phänomen wird sehr treffend durch die
tolgende Außerung erläutert: „Die Familie diese kleinste un emot10-
nal eENSstE Gemeinschaft WAar 1ın Polen eine Stütze den Bedin-
SUNSsCH fehlender staatlicher Unabhängigkeit un! eıne Quelle der Selbst-
hilfe den Bedingungen einer unterentwickelten Sozialpolitik. S1e
WAar also un! 1st ohl weiterhin eın VWert W1e€e auch eın Instrument, das
das Überleben ermöglicht.“1*

Ayus dem Polnischen übersetzt V“ON Wolfgang GYYyCZ.

olanta Supinska, Przemiany SyStemu wartoscı (Veränderungen 1M Wertesystem), 1n:
GraZyna Firlit-Fesnak/Helga Oberloskamp (Hrsg.), Polsko-niemiecki niemiecko-pol-
ski leksykon polityki spofleczne) socjalnej (Polnisch-deutsches und deutsch-pol-
nisches Lexikon der Sozialpolitik und Sozialarbeit), Warschau 2000
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